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Hans Stofer

Der Elster-Instinkt in uns
Das getragene Objekt als Teil 
unserer Biographie

Viele von uns werden von bestimmten Dingen unbewusst angezogen 
und haben ein natürliches Bedürfnis gewisse Gegenstände zu besitzen 
oder gar zu sammeln. In der kreativen Welt ist dieser instinktive Antrieb 
wichtig. Oft schafft das persönlich Gesammelte die Grundlage und das 
Rohmaterial für die Idee zu einer Arbeit. Im Workshop werden wir den 
Elster-Instinkt und die Materialität des Objekts – als mögliche künstle-
rische Strategie, Ideen als getragene Objekt-Biografie umzusetzen – 
neugierig unter die Lupe nehmen und spielerisch erforschen.

The magpie instinct within us 
Many of us are attracted to certain things and feel driven to 
 possess or even to collect them. Collecting raw materials is 
something that I see as being highly personal, as one’s own 
 preferences always play a part in the process in one form or 
 another. In our workshop, we will be analysing the “magpie 
 instinct” in ourselves and the material qualities of the  collected 
object as a part of our life’s story, and delving into it with 
 abandon.

Andi Gut

Richtig falsch machen
Grossartige Dinge können aus 
Fehlern und Missverständnissen 
entstehen

In diesem Workshop kommen wir weiter, weil wir Fehler nicht 
vermeiden. Im Gegenteil! Wir beginnen damit, Dinge  richtig 
falsch zu machen und benutzen Strategien, die uns  ermög -
lichen, Fehler zuzulassen. Wir lassen uns ablenken, machen 
einen Fauxpas nach dem anderen oder beginnen in der falschen 
Reihenfolge. Und natürlich haben wir uns wieder zu viel vor-
genommen. Darum kommt alles anders. Aber trotzdem oder 
gerade deswegen kann es richtig gut werden. 

Putting rights to wrong
In this workshop, we will be making progress by not avoiding 
mistakes. We begin by doing things wrong on purpose, and use 
strategies to allow us to accept mistakes. We allow ourselves to 
be distracted, make one blunder after another or start out at 
the wrong step of a process. And naturally, we‘ve taken on too 
much once again. Nothing works out to plan. But despite – or 
rather, because of this, the result can be really good.

Volker Atrops

Draht 
Duktus und Ausdruck der Linie 
im Dreidimensionalen

Wie ist es mit DIY-Ansatz möglich, feinsinnig und elegant das 
Flohmarkt-Gebiege zu umschiffen oder sich dieses Alexander-
Calder- mässig so anzueignen, dass für Trägerin und Betrachter 
ein Mehrwert entsteht, der zumindest dem nächsten Flirt (oder 
der Selbstvergewisserung) nicht im Wege steht? Wir unter suchen 
den Draht mit einem Haufen von Versuchen immer wieder ernst-
haft auf dessen Wirkung und  Funktion. Bewegung und Reflek-
tion werden ausprobiert; Geschmack und Ästhetik hinterfragt.

Wire
How can we use a DIY approach to create subtlety and elegance 
rather than flea-market goods, or appropriate artefacts, Alexander 
Calder style, in such a way that they hold an added value for 
the wearer and the beholder – or, at least, do not stand in the 
way of our next dalliance (or self-reassurance)? We investigate 
wire in a series of considerations, increasingly serious in tone, 
on its effects and function. Movement and reflection are 
 examined, taste and aesthetics questioned. 

David Bielander

Warum Schmuck machen,
wenn du richtige Kunst 
machen könntest?

Wie wird aus einer Idee Schmuck und warum? Was macht Schmuck
aus? Wir loten die Grenzen von Schmuck aus, und unsere eigenen. 
Wie kommen wir an das heran, was wir noch nicht wissen? Wir 
teilen unsere technischen Trickkisten, finden unkonventionelle 
 Lösungen und erweitern das künstlerische Vokabular. Wie wird 
eine Arbeit gelesen? Können wir das fertige Stück überhaupt unvor-
eingenommen betrachten? Wie kommen wir aus unserem Kopf 
heraus? Und ist es gelungen, uns selbst damit zu überraschen? 

Why making jewellery when you can make real art?
How does an idea become jewellery, and why? What defines 
 jewellery? We push back the boundaries of jewellery, and of our-
selves. How do we arrive at a result that we are not yet  acquainted 
with? We open our treasure chest of technical tricks, hunt for 
unconventional solutions and expand our artistic vocabulary. How 
does one go about “reading” a work? Can we look at a finished 
piece objectively? How do we get out of our own heads? And have 
we managed to surprise ourselves in the process?

Seit David Bielander als Siebenjähriger, mit Piccoloflöte und hinter einer 
Maske verborgen, durch die Gassen von Basel zog, ist er fasziniert 
vom Spiel mit Identitäten, Zugehörigkeiten, Dissonanz, der äusseren 
Wahrnehmung und dem Urteil darüber. Nach Goldschmiedlehre bei Kurt 
Degen und Arbeit bei Georg Spreng, studierte er an der Akademie der 
Bildenden Künste in München. Er lebt mit seinem Sohn und seiner Frau, 
der Künstlerin Helen Britton, in München. 
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Johanna Dahm

The body and more
Ungeahnte Verbindungen 
von Körper und Schmuck 

Unser Körper ist Ausgangspunkt unserer Suche nach seinen 
Wünschen, Gefühlen, Fantasien, Einschränkungen – und noch für 
vieles mehr; eine Möglichkeit, sich spielerisch auf Ungewohntes 
einzulassen, versteckte Grenzen und schlummernde Ideen auf-
zuspüren. Die Fortschritte diskutieren wir in regelmässigen Inter -
vallen. Dennoch liegt es vor allem an dir, deinen Ausdruck zu 
finden – für ein Stück, das still delikat, performativ humorvoll, 
körperumgreifend, konzeptionell, virtuell oder winzig sein kann.

The body and more
The body will be the starting point for our research, going on 
to its needs, its emotions, its fantasies and limitations – and 
perhaps even more. A possibility to playfully step into the un -
usual, discover (your) hidden boundaries and your dormant ideas. 
In regular intervals, we will discuss the forth come of the work. 
Nevertheless, it is all up to you to find your own expression. It 
may be a silent delicate, a performative, a body environmental, 
a conceptual, a virtual, a decorative or a teeny-weeny-piece.


